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Vorwort 

In der Vergangenheit wurden Außenwirtschaftsbeziehungen 
sozialistischer Planwirtschaften untereinander und insbe-
sondere mit westlichen Marktwirtschaften vorwiegend unter 
institutionell-organisatorischen Aspekten diskutiert. Die 
Zahlungsbilanzdefizite einzelner sozialistischer Länder 
verursacht durch die geringe Konkurrenzfähigkeit der Ex-
portgüter auf den Weltmärkten - wurden auf die mangelnde 
Leistungsfähigkeit der staatlichen Betriebe sowie die 
strikt vom staatlichen Außenhandelsmonopol reglementierten 
Außenwirtschaftsbeziehungen zurückgeführt. Die wachsende 
Devisenknappheit in sozialistischen Ländern wurde zur mas-
siven Barriere für eine Ausweitung der Außenwirtschaftsbe-
ziehungen zwischen sozialistischen Planwirtschaften und 
westlichen Marktwirtschaften. 

In den meisten Analysen vernachlässigt blieb das Phänomen 
funktionierender Schwarzmärkte, auf denen Inlandswährung 
gegen Westdevisen und Westdevisen gegen besonders knappe 
Konsum- und Produktionsgüter getauscht werden. Solche spon-
tanen Marktbeziehungen insbesondere im privaten Sektor ent-
wickelten sich schon zu einer Zeit, als Devisenbesitz noch 
ein strafbares Delikt war. Zunehmend wurde privater Devi-
senbesitz toleriert oder gar gefördert, um die Devi-
senknappheit der staatlichen Außenhandelsmonopole zu min-
dern. Welche Bedeutung haben Westdevisen als Tausch-, Zah-
lungs- und Wertaufbewahrungsmittel in sozialistischen Plan-
wirtschaften? Von welchen Faktoren hängen Devisenangebot 
und -nachfrage des privaten Sektors ab? Weshalb breiten 
sich solche Nebenwährungssysteme in sozialistischen Plan-
wirtschaften aus, wie beeinflussen sie die gesamtwirt-
schaftlichen Prozesse und welche Möglichkeiten bestehen für 
die politische Führung, hierdurch ausgelöste ökonomische 
und politische Instabilitäten zu vermeiden? 

Diese Fragen greift die Autorin des vorliegenden Buches 
auf, das auf der im Frühjahr 1988 abgeschlossenen und von 



der Fakultät für Wirtschaftswissenschaft der Ruhr-Universi-
tät Bochum angenommenen Dissertation basiert. Sie wendet 
traditionelle Geld-, Währungs- und Wirtschaftssystemtheo-
rien, wie sie für Marktwirtschaften konzipiert wurden, auf 
die Handlungen des privaten Sektors in sozialistischen 
Planwirtschaften an und ermöglicht so interessante Ein-
blicke in das Portfolioverhalten von Wirtschaftssubjekten 
unter divergierenden Handlungsbedingungen. Die Produktions-
Beschäftigungs- und Preisniveaueffekte, die durch private 
Außenwirtschaftsbeziehungen ausgelöst werden, begründen Ri-
siken für das sozialistische Geld- und Währungssystem, aber 
auch Chancen, sofern sie durch ordnungspolitische Reformen 
der Außenwirtschaftsbeziehungen genutzt werden. Die aktuel-
len Reformdiskussionen in den sozialistischen Planwirt-
schaften bestätigen, daß auch und gerade diese wirtschaft-
lichen Aktivitäten eine zentrale Bedeutung für den Erfolg 
ordnungspolitischer Reformen haben. 

Bochum, im April 1989 H. Jörg Thieme 
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1. Allgemeine Regeln und Zeichen 

Größen des Inlandes: Tiefgestelltes I 
Größen des "inter-
nen" Auslandes: Tiefgestelltes A 
Angebotsgrößen: Hochgestelltes S 
Nachfragegrößen: Hochgestelltes D 
Privater Sektor: Hochgestelltes P 
Erwartete Größen: gekennzeichnet mit * 
Gewünschte Größen: gekennzeichnet mit + 
Anderungsraten: g 

2. Großbuchstaben 

AO = Angebotsüberschuß 
B = Bargeldumlauf 
D = Depositen 
DA P = Devisenanlagekonten 
GAP = Devisengutscheine 
I = Integrationskomponente 
M = Geldmenge 
NO = Nachfrageüberschuß 
P = Preisniveau 
PAI A P der Westdevisenläden 
PAI I = P der Güterschwarzmärkte 
R = Rationierungskoeffizient 
U = Nutzenstruktur 
H = Vermögen 
Y = Einkommen 



10 

3. Kleinbuchstaben 

a = Parameter 

e = Schwarzmarktwechselkurs 
i = Zinsniveau 
k = Kassenhaltungskoeffizient 
v = Umlaufgeschwindigkeit 
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"Die Ökonomie wirkt als Schlichter. Sie bringt Ost- und 
Westideologien einander näher und stellt ihre vielen ge-
meinsamen Probleme heraus." 

K.B. BOULDING (1976), S.141. 

I. Außenwirtschaftsbeziehungen 
in sozialistischen Planwirtschaften 

Wie in westlichen Marktwirtschaften können auch in soziali-
stischen Staaten (sozialistische Planwirtschaften) ver-
stärkt außenwirtschaftliche Verflechtungen beobachtet wer-
den, die zunehmend auch auf westliche Marktwirtschaften ge-
richtet sind. Außenwirtschaftsbeziehungen, d.h. Transaktio-
nen gegen Devisen, erfolgen in sozialistischen Planwirt-
schaften auf staatlicher, zentralistischer Ebene. 

Die Erfahrungen aus sozialistischen Ländern und westliche 
Presseberichte weisen jedoch auf die Existenz und die zu-
nehmende Bedeutung privater Außenwirtschaftstransaktionen 
hin: Devisen aus dem westlichen Ausland können in staatli-
chen Westdevisenläden und zur Anlage im staatlichen Banken-
sektor genutzt werden. Auf Schwarzmärkten für Devisen wer-
den westliche Währungen zu einem flexiblen Wechselkurs an-
gekauft und verkauft und als Zahlungsmittel auf Güter-
schwarzmärkten verwendet (Nebenwährungssystem).1 

Die Begriffe Geld und Währung werden in dieser Arbeit 
synonym verwendet. Devisen bezeichnen alle Geld- und 
Währungseinheiten, die nicht von der einheimischen 
Staatsbank emittiert werden. Zur Abgrenzung von Devisen 
und der inländisch emittierten Währungseinheit werden im 
folgenden weitere Begriffspaare verwendet: Inlandswäh-
rung - Auslandswährung bzw. inländische Währung - aus-
ländische Währung; Ostwährung - Westwährung bzw. Westde-
visen; sozialistische Währung - westliche Währung; hei-
mische Währung - Fremdwährung; inkonvertible - konverti-
ble Währung. 
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Die Analyse außenwirtschaftlicher Beziehungen in sozia-
listischen Planwirtschaften beschränkt sich bisher auf die 
Beschreibung institutioneller Rahmenbedingungen und die 
theoretische Erklärung von Zahlungsbilanzungleichgewichten. 
Private Außenwirtschaftsbeziehungen werden vernachlässigt. 

Das mag daran liegen, daß offizielle Daten über die Höhe 
der Westdevisenbestände und der Schwarzmarktwechselkurse 
nicht vorliegen und der Einfluß privater Außenwirtschafts-
transaktionen auf die gesamtwirtschaftliche Entwicklung als 
vernachlässigbar angesehen wird. 

Fehlendes offizielles Zahlenmaterial darf aber nicht die 
Analyse des faktischen Verhaltens von Wirtschaftssubjekten 
verhindern, da sonst die Funktionsweise eines Wirtschafts-
systems nicht vollständig erfaßt wird. Dies gilt besonders 
dann, wenn die Bedeutung von Schwarzmärkten angesichts der 
für sozialistische Planwirtschaften hinreichend belegten 
Güterknappheit auf offiziellen Märkten groß ist. Daher ist 
es Ziel dieser Arbeit, die Bedeutung von Westdevisen und 
Devisenschwarzmärkten theoretisch zu durchdringen und den 
potentiellen Einfluß unterschiedlicher Entwicklungsstufen 
eines Nebenwährungssystems auf das sozialistische Wirt-
schaftsleben aufzuzeigen. Darüber hinaus wird das vorhan-
dene Datenmaterial ausgewertet und dazu verwendet, die 
tatsächlichen Westdevisenbestände bzw. tatsächlichen 
Schwarzmarktwechselkurse zu approximieren. 

Um die Funktionen von Westdevisen und die Existenz von De-
visenschwarzmärkten zu begründen, werden zunächst die au-
ßenwirtschaftlichen Rahmenbedingungen in sozialistischen 
Planwirtschaften und daraus resultierende Funktionsprobleme 
aufgezeigt. 

Anschließend werden Übertragungswege von Westdevisen darge-
stellt und unterschiedliche Schwarzmärkte von Devisen abge-
grenzt. Vorhandenes Datenmaterial wird ausgewertet, um die 
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quantitative Bedeutung der Westdevisenverwendung und die 
Struktur der Westdevisenhaltung zu approximieren und die 
Entwicklung der Wechselkurse auf den Schwarzmärkten in den 
osteuropäischen Ländern (Bulgarien, CSSR, DDR, Polen, Rumä-
nien, Ungarn, UdSSR) und China aufzuzeigen. 

Um Höhe und Schwankungen der Wechselkurse auf dem Schwarz-
markt zu erklären, wird ein monetäres Vermögensmodell vor-
gestellt, wonach der Wechselkurs bestimmt wird durch Um-
strukturierungen der privaten Kassenbestände zwischen in-
und ausländischer Währung (Währungssubstitution). Dazu wird 
zunächst eine explizite Analyse der Währungsnachfragen 
durchgeführt. 

Abschließend wird die qualitative Bedeutung von Westdevisen 
und Devisenschwarzmärkten untersucht, indem deren Einfluß 
auf Beschäftigung sowie Output aufgezeigt und die Aussage-
fähigkeit der Entwicklung der Schwarzmarktwechselkurse für 
die systemvergleichende Analyse beurteilt werden. 
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II. Außenwirtschaftliche Rahmenbedingungen 

A. Staatliches Monopol auf dem Gebiet 
der Außenwirtschaft 

1. Ziel und Begründung des staatlichen Monopols 

In der Politischen Ökonomie des Sozialismus wird das durch 
Ricardo (1817)1 bekannt gewordene Theorem der komparativen 
Kosten als notwendige Bedingung für außenwirtschaftliche 
Beziehungen kontrovers diskutiert.2 Doch bereits Marx3 ak-
zeptierte den "rationalen Kern" der klassischen Theorie der 
komparativen Vorteile, die besagt, daß selbst ein Land mit 
absoluten Produktivitätsnachteilen durch den internationa-
len Handel ökonomische Vorteile bzw. Nutzeneffekte (Zuwachs 
des Nationaleinkommens im Verhältnis zum dafür notwendigen 
Aufwand) erzielen kann. Durch die internationale Arbeits-
teilung kann danach gesellschaftliche Arbeit eingespart, 
die Arbeitsproduktivität erhöht und die Produktionsstruktur 
effizienter gestaltet werden.4 Aufbauend auf der Marxschen 

1 Vgl. D. RICARDO (1817), deutsch 1972, S. 10 ff. 
2 Einen Oberblick geben G. KOHLMEY (1968), S. 77 ff.; 

AUTORENKOLLEKTIV (1984), S. 164 ff. Vgl. für westliche 
Marktwirtschaften K. ROSE (1963), 9. A. 1987, S. 271 
ff., S. 301 ff.; J. SCHUMANN (1977), S. 403 ff.; D. 
BENDER (1980), 3. A. 1988, S. 420 ff. 

3 Vgl. K. MARX (1953), S. 755, S. 811; derselbe (1973), S. 
247 . 

« Vgl. G. KOHLMEY (1968), S. 87; AUTORENKOLLEKTIV (1984), 
S. 167 f., S. 171 ff. 
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Außenwirtschaftstheorie3 wird auch in neueren theoretischen 
Arbeiten - und vor allen Dingen von offizieller Seite - in 
verschiedenen sozialistischen Ländern zunehmend auf die 
wachstumsfördernde Funktion des internationalen Handels 
hingewiesen, den es planmäßig zu nutzen und weiterzuent-
wickeln gilt.6 

Nach der Politischen Ökonomie des Sozialismus ist es das 
Ziel, die komparativen Vorteile der internationalen Ar-
beitsteilung zur Förderung des ökonomischen Wachstums auf 
der Basis des sozialistischen Eigentums auszunutzen, indem 
die sozialistischen Prinzipien der Leitung, Planung, Orga-
nisation und Kontrolle geschlossener gesamtwirtschaftlicher 
Aktivitäten auch auf außenwirtschaftliche Beziehungen zu 
übertragen sind. Diesem Prinzip des sogenannten demokrati-
schen Zentralismus folgend, obliegen daher alle außenwirt-
schaftlichen Aktivitäten dem zentralistisch organisierten 
Monopol des Staates.7 Die wichtigsten Aufgaben des recht-
lich in der Verfassung verankerten Außenwirtschaftsmonopols 
bestehen darin, die Vorzüge der internationalen Arbeitstei-
lung wirksam zu machen und die Risiken des internationalen 
Handels zu minimieren, indem erstens unerwünschte Abhän-
gigkeitspositionen vermieden und zweitens die nationale 
Wirtschaft vor den Krisenerscheinungen des kapitalistischen 

3 Die marxistische Außenwirtschaftstheorie ist dadurch ge-
kennzeichnet, daß das Theorem der komparativen Kosten in 
die Arbeitswertlehre integriert und auf dieser Basis die 
Kategorie des "internationalen Wertes" abgeleitet wird 
(vgl. hierzu H.-D. KÜHNE, 1968). Da also nicht die Ko-
stentheorie bzw. die Produktionsfaktortheorie zugrunde-
gelegt wird, spricht man in der sozialistischen Litera-
tur statt von komparativen Kosten von komparativen Vor-
teilen. Vgl. hierzu G. KOHLMEY (1968), S. 83 und 
AUTORENKOLLEKTIV (1984), S. 164 ff. 

6 Vgl. T. KISS (1968), S. 270 f.; H. BLESSING, G. GROTE, 
C. LUFT (1986) , S. 537 f. 

7 Vgl. AUTORENKOLLEKTIV (1986,1), S. 26 f.; LEXIKON DER 
WIRTSCHAFT. FINANZEN (1986), S. 52. 
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Auslandes geschützt werden.8 Zur Erfüllung dieser Aufgaben 
wird das staatliche Außenwirtschaftsmonopol unterteilt in 
das Außenhandelsmonopol, das Außenhandelstransportmonopol 
und das Valutanonopol.9 

2. Außenhandels- und Valutamonopol 

Das staatliche Außenhandelsmonopol ist das alleinige Recht 
des sozialistischen Staates, die realen außenwirtschaft-
lichen Beziehungen zu leiten, zu planen, durchzuführen und 
zu kontrollieren und damit - nach den Prinzipien des demo-
kratischen Zentralismus - eine ökonomische Grundlage für 
die auf dem Gebiet der Außenwirtschaft tätigen Betriebe zu 
schaffen. 

Die Volkskammer als oberstes staatliches Organ entscheidet 
über die außenwirtschaftlichen Entwicklungsziele und trans-
formiert Perspektiv- und Jahresvolkswirtschaftspläne in Ge-
setze. Dabei konnte in den letzten Jahren eine Strategie-
veränderung auf dem Gebiet der Außenwirtschaft dahingehend 
beobachtet werden, daß sich die Funktion des internationa-
len Handels vom Lückenbüßer (exportfinanzierte Importe zur 
Überwindung traditioneller Rohstoffknappheiten) zum export-
orientierten Wachstumsfaktor entwickelt hat.10 Der Mini-
sterrat überführt die vorgesehene Strategie in Leitlinien 
und Verordnungen und faßt Beschlüsse für alle untergeordne-
ten Organe, die im Außenhandel tätig sind. Die staatliche 
Plankommission erstellt unter Mitarbeit des Ministeriums 

8 Vgl. AUTORENKOLLEKTIV (1984), S. 46 ff. 
9 Vgl. AUTORENKOLLEKTIV (1985), S. 263. 
10 Vgl. T. KISS (1968), S. 269 f.; B.D. SEVERA (1977), S. 

35; AUTORENKOLLEKTIV (1984), S. 163 f.: Dort wird diese 
Entwicklung mit der zunehmenden 3edeutung des "substitu-
tiven Außenhandels" gegenüber dem früher dominierenden 
"komplementären Außenhandel" beschrieben; DDR-HANDBUCH 
(1979), 3. A. 1985, S. 123; H.-H. DERIX, M. HAENDCKE-
HOPPE (1987), S. 209. 
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für Außenhandel und der Industrieministerien einen Außen-
handelsplan. Dieser umfaßt den "Ex- und Importplan nach 
Ländern bzw. Wirtschafts- und Währungsgebieten, den Export-
plan nach Verantwortungsbereichen, Erzeugnisgruppen und Er-
zeugnissen, den Importplan nach Bilanzorganen und Erzeug-
nissen, den Außenhandelstransportplan, den Plan der Markt-
arbeit, den Plan des Valutaaufkommens und -bedarfs sowie 
Teilpläne im Rahmen der innerbetrieblichen Planung in den 
Außenhandelsbetrieben...".11 Ein wesentliches Instrumenta-
rium auf ministerialer Ebene zur Realisierung des Außenhan-
delsmonopols ist ein differenziertes Genehmigungs-, Kontin-
gent- und Lizenzsystem für Export- und Importaktivitäten.12 

Die Durchführung der staatlichen Import- und Exportaufgaben 
unterliegt speziellen Außenhandelsbetrieben, juristisch und 
ökonomisch selbständige Personen, die das staatliche Ange-
bots- und Nachfragemonopol auf außenwirtschaftlichem Gebiet 
verwirklichen. Die Außenhandelsbetriebe exportieren und im-
portieren in eigenem Namen auf der Basis von Weltmarktprei-
sen, aber auf Rechnung der Kombinate bzw. Produktionsbe-
triebe. Die Devisenumsätze und -ausgaben der Außenhandels-
betriebe werden mit Hilfe staatlich festgelegter Umrech-
nungskurse in sogenannte Valutagegenwerte1 3 umgerechnet, 
während der Zahlungsverkehr der Außenhandelsbetriebe mit 
den inländischen Kombinaten und Produktionsbetrieben auf 
der Basis von Inlandspreisen erfolgt. Oberschüsse aus die-
sen Geschäften müssen die Außenhandelsbetriebe an den 
Staatshaushalt abführen, Defizite werden vom Staatshaushalt 
über das Preisausgleichskonto finanziert.14 Mit diesen 
Regelungen soll eine strikte Trennung zwischen Binnen- und 

11 LEXIKON DER WIRTSCHAFT. FINANZEN (1986), S. 49. 
12 Vgl. ebenda. 
13 Vgl. AUTORENKOLLEKTIV (1984), S. 194 und S. 29 f. dieser 

Arbeit. 
14 Vgl. M. ALLEN (1976), S. 722; P.-G. SCHMIDT (1985), 

S. 135 ff. 
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Außenwirtschaft garantiert und damit verhindert werden, daß 
Schwankungen der Weltmarktpreise auf das inländische Preis-
gefüge übertragen werden. Seit Beginn der achtziger Jahre 
werden die Außenhandelsbetriebe zunehmend entweder den je-
weiligen Industrie- oder Fachministerien oder direkt den 
einzelnen Kombinaten zugeordnet. Damit werden den Kombi-
natsdirektoren größere Entscheidungsbefugnisse hinsichtlich 
der Außenwirtschaftsaktivitäten erteilt. Mit der Auflocke-
rung der strikten organisatorischen Trennung von Produktion 
und Außenhandel soll eine stärkere, am Weltmaßstab orien-
tierte devisenrentable Exportproduktion gewährleistet wer-
den.13 Die Außenhandelsbetriebe bleiben aber weiterhin dem 
Minister für Außenhandel unterstellt (Doppelunterstellung 
der Außenhandelsbetriebe), um eine Erfüllung des Volkswirt-
schaftsplans zu garantieren.16 

Das System der Leitung und Organisation des sozialistischen 
Außenhandels kann am Beispiel der DDR wie folgt dargestellt 
werden: 

15 Vgl. AUTORENKOLLEKTIV (1986,1), S. 39; zu einer kriti-
schen Würdigung dieser Reformansätze vgl. E. LIESEL-
TRIEBNIGG (1984), S. 182 ff. 

16 Vgl. DDR-HANDBUCH (1979), 3. A. 1985, S. 104. 


